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 Sportbrillen

Die Augen: Fit und gut in Form
(KGS) Nicht nur die Frühlingsluft, auch die endlich wieder 

längeren, hellen Tage machen Lust auf Laufen, Rad fahren 

und Inline skaten. Bei all diesen Aktivitäten sollte die  

passende Sportbrille ständiger Begleiter sein: Sie sorgt für 

den richtigen Durchblick und schützt die Augen vor allerlei 

Widrigkeiten beim Outdoorsport

Fehlsichtige sind beim Sport oft benachteiligt: Die treue Alltagsbrille taugt mehr schlecht 
als recht für den Sport. Sie sitzt schon bei mäßiger Action nicht mehr fest genug im Ge-
sicht, rutscht und wackelt herum. Die Konsequenz: Die Brille bleibt daheim – und die 
Sicht verschwommen, die Augen ungeschützt. Besser ist eine spezielle Sportbrille mit 
Gläsern in der passenden Stärke. Diese Sportbrillen gibt es mittlerweile von zahlreichen 
Herstellen schon ab Werk, weitere Fassungen lassen sich von namhaften Brillenglasher-
stellern ganz individuell verglasen oder mit einem Zusatzclip für die Sehkorrektur aufrüs-
ten. Das kostet zwar eine Kleinigkeit, bringt dafür aber eine Menge Spaß – und mehr 
Durchblick beim Sport bedeutet schließlich auch zugleich mehr Sicherheit. Auch Per-
sonen mit einwandfreien Augen sollten beim Thema Sportbrille Sorgfalt walten lassen 
und nicht blindlings beim Lebensmitteldiscounter zuschlagen. Die dort angebotenen 
Brillen mit sportiver Optik bieten in der Regel mehr Schein als Sein: Die gebogenen Glä-
ser bestehen oft aus gepresstem Kunststoff – dieser Werkstoff aber lässt sich nur mit viel 
Aufwand (und Kosten) gleichmäßig biegen. Beim Blick durch Billigbrillen kommt es daher 
häufig zu Verzerrungen. Auch eine Entspiegelung sucht man oft vergebens – und kann 
sich dann den Schulterblick beim Radfahren getrost sparen: Die Sonne spiegelt im Glas 
und macht jede Sicht zunichte. 

Fassung: Stabil soll sie sein, flexibel und bruchfest
In Sachen Fassung gilt bei der Sportbrille: form follows function. Daher sind die Fas-
sungen schildförmig um den Kopf herumgebogen, um die Augen auch seitlich abzude-
cken – Schutz vor Staub, hochfliegenden Steinchen, Wind und Zugluft, Insekten und 
zurückschnellenden Zweigen. Beim Material gibt es für Sportbrillen keine Alternative zu 
Kunststoff: Der ist bruchfest und splittert nicht scharfkantig. Blankes Metall hat in Augen-
nähe beim Sport nichts zu suchen, daher sind die Scharniere entweder ebenfalls aus 
Kunststoff oder schützend ummantelt. Anders konzipierte Modelle sind bestenfalls 
„sportiv“ und fürs Eiscafé geeignet, aber beim Sturz nur gefährlich! Da beim Sport das 
Schwitzen nicht ausbleibt, sollten die Brillen über ein gutes Belüftungssystem verfügen, 
das auf die jeweilige Sportart angepasst ist: Wegen ihrer Form beschlagen Sportbrillen 
im Stand. Das ist aber kein Qualitätsmangel, denn die Belüftungssysteme sind unter-
schiedlich konzipiert: Modelle für Jogger sind schon nach wenigen Schritten wieder frei, 
andere brauchen ein wenig mehr Tempo, um wieder für völlig klare Sicht zu sorgen. 
Daher der Tipp: Beim Kauf unbedingt das geplante Einsatzgebiet ansprechen.

Das Wichtigste in Kürze

•	 Die Alltagsbrille taugt nicht für den 
Sport: Sie sitzt nicht fest genug im 
Gesicht, rutscht, wackelt – und stellt 
beim Sturz ein Verletzungsrisiko dar. 
Besser sind eigens konzipierte Sport-
brillen

•	 Sportbrillen gibt es auch mit Brillen-
gläsern in der individuellen Dioptrien-
zahl

•	 Sportbrillen erfüllen auch Schutzfunk-
tion: Um die empfindlichen Augen 
auch seitlich abzudecken, sind 
Fassung und Gläser schildförmig um 
den Kopf herumgebogen

Eine gute Sportbrille schützt die Augen vor Zugluft 

– auch beim flotten Radfahren. (Bild: Rodenstock)
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Die bunte Auswahl
(KGS) Brillengläser gibt es beinahe in allen Farben des  

Regenbogens. Welche Farbe geeignet ist, entscheidet 

neben der Mode auch der Einsatzzweck 

Klare Gläser leisten nur sehr geringe Lichtabsorption und dienen beim Outdoor-Sport 
vor allem zum Schutz der Augen vor Wind, Partikeln oder Wasser. 

Gelbe Gläser sind mit ihrem Aufhellungseffekt und der geringen Lichtabsorption bei 
Regen, Dämmerung und schlechten Lichtverhältnissen ideal. Kontraste und Tiefenwahr-
nehmung werden erhöht. Der Einsatz im Straßenverkehr erfordert allerdings Gewöhnung, 
da die Farbwahrnehmung verändert ist. Einsatzgebiete: Skifahren, Mountainbiking.

Orangefarbene Gläser zeigen, was Aufhellung, Kontrast,- Tiefen- und Farbwahrneh-
mung angeht, die gleichen Eigenschaften wie gelbe Gläser. Die Lichtabsorption ist aller-
dings, je nach Tönungsintensität, in der Regel höher. Derzeit sind orangefarbene Gläser 
nicht nur wegen der praktischen Aspekte beliebt, sondern auch modisch angesagt. Auf 
dem Golfplatz verbessern orangene Gläser den Tiefeneindruck.

Grüne Gläser gewährleisten bei hoher Lichtabsorption eine sehr gute Farbwahrneh-
mung. Sie sind daher für den ganztägigen Allround-Einsatz gut geeignet.
 
Blaue Gläser empfehlen sich vor allem für  Wassersport, Strandaufenthalte und Winter-
sport. Sie absorbieren sehr viel Licht und schützen damit auch vor Blendung bei starker 
Sonneneinstrahlung oder durch Reflexionen auf Wasser- oder Schneeflächen. Die Farb-
wahrnehmung wird durch die blaue Tönung allerdings deutlich verändert.
 
Rote Gläser bieten mit recht hoher Absorptionsfähigkeit einen entscheidenden Vorteil 
bei wechselhaften Witterungs- und Lichtverhältnissen. Vor allem bei Sportarten wie 
Mountainbiking oder Moto-Cross ist rot die Farbe der Wahl – nicht aber im Straßenver-
kehr, da rote Gläser die Farben stark verfälschen.

Braune Gläser sind als universeller Ganztagsschutz vor starker Sonneneinstrahlung 
geeignet. Die sehr gute Farb-, Detail- und Kontrastwahrnehmung bleiben auch bei wech-
selnden Lichtverhältnissen erhalten. Sie sind am Strand ebenso einsetzbar wie beim 
Autofahren, Klettern oder beim Stadtbummel.

Graue Gläser sind ebenfalls „Allrounder“. Trotz sehr hoher Lichtabsorption bieten sie 
sehr gute Kontrast- und Tiefenwahrnehmung. Selbst bei Bewölkung ist der Seheindruck 
nicht beeinträchtigt.

Generell gilt: Der Blendschutz kann durch Verspiegelung und intensivere Tönung erhöht 
werden – die individuellen Eigenschaften der jeweiligen Tönungsfarbe ändern sich da-
durch nicht.

 Farben Brillengläser

Orangefarbene Gläser sind nicht nur nützlich, sondern 

auch top-aktuell. (Bild: Rupp+Hubrach)

Verspiegelte Gläser erhöhen den Blendschutz 

– auch bei leichter Tönung wie im Bild unten. (Bild: 

Rupp+Hubrach)



Mai 2007 -10-

Augen auf im Straßenverkehr
(KGS) Der Frühling ist da, der Sommer steht vor der Tür, 

Sonnenschein löst Schmuddelwetter ab. Und plötzlich ist 

die Welt viel heller. Das merken auch die Autofahrer, die 

trotz heruntergeklappter Sonnenblende die Augen zusam-

menkneifen müssen. Dann kommt die Sonnenbrille aus 

dem Handschuhfach zum Einsatz. Die sieht vielleicht schick 

aus, ist aber nicht immer tauglich für den Straßenverkehr

Für Fehlsichtige ist eine Sonnenbrille mit Korrekturgläsern zum Autofahren unerlässlich. 
Das schreibt schon die Fahrerlaubnisverordnung vor, laut der jeder Kraftfahrzeugführer 
fahrtüchtig sein muss. Dazu gehört auch das richtige Sehen, schließlich werden gut 80 
Prozent aller Sinneseindrücke übers Auge wahrgenommen. Wer trotz Fehlsichtigkeit ohne 
oder mit falscher Sehhilfe unterwegs ist, dem kann bei einem Unfall zumindest Mitschuld 
angelastet werden – mit all ihren juristischen Folgen. Doch auch Normalsichtige sollten 
nicht ohne die passende Sonnenbrille hinters Steuer. Diese nämlich trägt entscheidend 
zur Verkehrssicherheit bei, erläutert Kerstin Kruschinski vom Kuratorium Gutes Sehen: 
„In erster Linie muss die Sonnenbrille geeigneten Blendschutz bieten und darf dabei das 
Gesichtsfeld so wenig wie möglich einschränken.“

Nicht blenden lassen
Am besten geeignet für den Straßenverkehr sind Brillen mit grauen oder braunen Glä-
sern. Sie bieten einen ausreichenden Blendschutz und verfälschen die Farbwahrneh-
mung nicht, so dass Ampeln und Straßenschilder stets gut erkennbar bleiben. Autofahrer 
mit Sehschwäche sollten eine Sonnenbrille mit Gläsern ihrer Sehstärke besitzen. Die Glä-
ser sollten dann nicht zu dunkel getönt sein: In schattigen Straßen oder bei der Einfahrt 
in einen Tunnel ist sonst der Griff zur Alltagsbrille fällig – eine unnötige Ablenkung vom 
Verkehrsgeschehen. Brillenexpertin Kruschinski empfiehlt zudem entspiegelte Brillenglä-
ser: „Die Entspiegelung vermeidet irritierende Reflexionen auf der Brille und verbessert 
so den Seheindruck.“ 

Auch für die bekannte Problematik von hellen Lichtreflexionen, wie sie beispielsweise 
auf feuchten Straßen oder bei tiefstehender Sonne auftauchen, gibt es eine Lösung von 
der augenoptischen Industrie: Polarisierende Brillengläser filtern diese Lichtreflexionen 
heraus und ermöglichen eine klare Wahrnehmung der Umgebung und des Verkehrs. 
Kruschinski: „Jeder kennt die Lichtreflexionen und die extrem helle Streustrahlung auf 
nassen Straßen und musste deswegen womöglich schon einmal einige Meter im Blind-
flug zurücklegen. Wer diese Situationen künftig vermeiden will, der sollte über die An-
schaffung einer Brille mit polarisierenden Brillengläsern nachdenken.“ 

  Sonnenbrillen für Autofahrer
Das Wichtigste in Kürze

•	 Fehlsichtige müssen am Steuer Son-
nenbrillen in ihrer Sehstärke tragen

•	 Blendschutz ist beim Autofahren 
essentiell, um stets die Übersicht zu 
behalten und gefährliche Verkehrs
situationen zu vermeiden 

•	 Achtung bei der Form der Fassung: 
Die derzeit aktuellen sehr breiten 
Bügel schränken das Gesichtsfeld 
nach der Seite hin ein 

•	 Für Motorradfahrer stehen Tragekom-
fort unterm Helm und Bruchfestigkeit 
im Vordergrund

Polarisierende Gläser minimieren Blendung durch Re-

flexionen. (Bilder: Zeiss)
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Verkehrssicheres Design
„Die Form der Brillenfassung spielt ebenfalls eine Rolle für die Verkehrssicherheit,“ be-
tont Kerstin Kruschinski. Pragmatik und Mode gehen in dieser Saison Hand in Hand. Die 
im Trend liegenden großen Gläser sind beim Autofahren von Vorteil, da das Auge rund-
um vor Blendung geschützt wird. Allerdings ist nicht jeder Mode-Trend auch verkehrs
tauglich. Die derzeit aktuellen breiten Bügel schränken das Gesichtsfeld nach der Seite 
hin ein und erschweren den mustergültigen Schulterblick. Kruschinski: „Im Auto ist es 
besser, in Sachen Brillenmode nicht allzu extreme Designs zu setzen. Das Wichtigste 
hinter dem Steuer ist immer noch die Praxistauglichkeit.

Für Freiluftfahrer
Sobald die Tage wärmer werden, sind Cabrio- und Motorradfahrer wieder in ihrem Ele-
ment. Die Freiluftfahrer müssen bei der Wahl der Sonnenbrille zusätzlich den Schutz vor 
Fahrtwind einkalkulieren. Empfehlenswert sind auch hier große Gläser, die das Auge 
nach allen Seiten gut gegen Luftzug abdecken und damit dem Fahrer tränende Augen 
ersparen. 

Motorradfahrer greifen gerne auf Modelle mit kleineren Gläsern und geraden Bügeln zu-
rück, die sich unter dem Helm bequem aufsetzen und wieder abnehmen lassen. Darüber 
hinaus spielt der Sicherheitsaspekt beim 
Zweiradfahren eine wichtige Rolle. Im Falle 
eines Sturzes kann eine zerbrechende 
Brille zu erheblichen Verletzungen führen. 
„Moderne Sportbrillenmodelle aus Kunst-
stoff oder unzerbrechlichen, flexiblen Ti-
tanwerkstoffen sind am sichersten,“ weiß 
Kerstin Kruschinski. Für den bequemen 
Sitz unterm Helm hat sie noch einen wei-
teren Tipp parat: „Zum Helmkauf Brille 
mitnehmen, zum Brillenkauf den Helm.“ 
Getönten Visieren steht Kruschinski dage-
gen skeptisch gegenüber: „Jede Tönung 
schluckt Licht, und damit gehen auch Se-
hinformationen verloren. Außerdem kann 
ich einen Helm mit getöntem Visier bei 
einsetzender Dämmerung oder im Tunnel 
nicht ebenso einfach wechseln wie eine 
getönte Brille. Ich halte Helme mit klaren 
Visieren für geeigneter.“

Zweiradpiloten sollten nicht nur die passende Son-

nenbrille, sondern unbedingt auch einen Helm tragen! 

(Bild: Hoya)

Auch Cabrio-Piloten sollten nicht auf die richtige Son-

nenbrille verzichten. (Bild: KGS)
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Kinderaugen: Klein und verletzlich
(KGS) Ob Sand- oder Pflasterstrand, Grünanlage oder 

Gebirgswiese: Draußen spielen ist für Kinder das Größte. 

Und die Eltern sonnen sich derweil, gut eingecremt, mit 

Sonnenhut und, natürlich, Sonnenbrille. Creme und Hut be-

kommen auch die Kleinen meist verpasst, auf die Sonnen-

brille für die Kinder dagegen achten nur wenige Eltern. Zu 

unrecht, denn die Kinderaugen sind besonders empfindlich 

und schutzbedürftig

Die Augen von Kindern sind klarer und lichtdurchlässiger als die Augen von Erwachsenen. 
Pigmente, die dem Auge einen natürlichen Eigenschutz gegen Licht und UV-Strahlung 
verleihen, entwickeln sich erst mit den Jahren. Daher können Kinderaugen den gefähr-
lichen kurzwelligen Strahlen nur wenig Widerstand leisten. Kerstin Kruschinski vom Kura-
torium Gutes Sehen: „Sind die Augen der Kleinen dauerhaft extremer Sonnenbestrahlung 
ausgesetzt, besteht das Risiko bleibender Schäden durch die UV-Strahlen.“ 

Was viele Eltern gar nicht wissen: Auch Kinder können und sollten Sonnenbrillen tragen 
– zwar nicht ständig, aber immer dann, wenn auch ein Sonnenhut und Sonnencreme 
angebracht sind. Mitdenken heißt das Stichwort, so Kruschinski: „Kein Kind sollte ohne 
ausreichenden Schutz länger in der prallen Sonne spielen – und ‚Schutz‘ bezieht sich 

 Sonnenschutz für Kinderaugen
Das Wichtigste in Kürze

•	 Kinderaugen sind empfindlicher für 
UV-Licht als die Augen Erwachsener

•	 Zum Sonnenschutz für Kinder gehört 
die Sonnenbrille ebenso wie Sonnen-
hut und Creme

•	 Kindersonnenbrillen sollten gut und 
stabil verarbeitet sein, keine scharfen 
Kanten aufweisen und keinesfalls 
brechen

•	 Guter Tragekomfort ist bei Kindern 
besonders wichtig: Was drückt, 
rutscht oder stört, wird von Kindern 
auch nicht getragen

Die passende Sonnenbrille für die Kleinen ist kein 

Spleen für den guten Look, sondern Schutz für die 

empfindlichen Kinderaugen. (Bild: Mexx / Vertrieb: 

OWP)
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auf die Augen genauso wie auf die Haut oder den Kopf. Hut, Brille und Creme sind das 
ideale Trio.“ 

Kindersonnenbrillen sind kein Spielzeug
Sonnenbrillen müssen auf Kindernasen und in Kinderhänden einiges aushalten. Sie 
dürfen nicht schlampig verarbeitet sein, keine scharfen Kanten haben und keinesfalls 
brechen. Hier droht Verletzungsgefahr! Eine mindere Qualität bei der Fassung kann oft 
auch als Hinweis auf schlechte Brillengläser gewertet werden. Und schlechte Gläser sind 
gefährlich: Hinter einer Sonnenbrille weiten sich die Pupillen – wenn dann der UV-Schutz 
nicht stimmt, können die gefährlichen Strahlen ungehindert das Kinderauge schädigen. 
Daher sollte man Kindersonnenbrillen eben nicht im Spielwarengeschäft kaufen, sondern 
beim Augenoptiker. Der kann die Brille auch gleich ideal an die Kopfform der Kleinen 
anpassen. Denn auch die beste Kindersonnenbrille kann dann keinen Schutz bieten, 
wenn sie nicht getragen wird. Die Schwierigkeit: Kinder äußern nicht, wenn die Brille 
drückt oder unbequem ist, sie machen aber in Punkto Bequemlichkeit auch keine Kom-
promisse. Eine unbequeme Brille, die drückt oder rutscht oder beim Spielen behindert, 
wird dann einfach nicht getragen oder irgendwo „vergessen“. Der Augenoptiker weiß 
genau, wie er der Brille eine ideale Passform auch auf Kindernasen verschaffen kann. 
Dabei darf auch das Aussehen nicht zu kurz kommen, meint Kerstin Kruschinski: „Mein 
Tipp als Mutter: Nehmen Sie ihre Kinder mit zum Augenoptiker, wenn Sie ihnen eine 
Kindersonnenbrille aussuchen. Wenn die Kleinen mitentscheiden dürfen, tragen sie ihre 
Brille gern und häufig.“

Eschenbach macht im Manga-Style auf die Notwen-

digkeit von Sonnenbrillen für Kinder aufmerksam. 

(Bild: Eschenbach)

Auch Kinderaugen brauchen eine gute Sonnenbrille. Aber fürs Foto tut es auch mal die Brille von Mama oder 

Papa. (Bild: KGS)


